
Ausgangslage
Um eine grösstmögliche Ge-
staltungsfreiheit bei der Her-
stellung von Spritzgiesswerk-
zeugen zu ermöglichen, ist 
die additive Fertigung eine 
vielversprechende Techno-
logie. Eines der geeigneten 
AM-Verfahren für Formein-
sätze ist unter anderem die 
FFF-Technologie mit Metall. 
Besonders vorteilhaft ist da-
bei die Möglichkeit zur Ferti-
gung von komplexen Tempe-
rierkanälen. 

Technologie
Der Prozess ADAM (Ato-
mic Diffusions Additive Ma-
nufacturing) beinhaltet drei 
Grundprozesse. Zuerst wird 
das Bauteil gedruckt, wobei 
ein Metallpulver-gefülltes 

Filament zum Einsatz kommt. 
Das gedruckte Bauteil (Grün-
ling) wird dann in einer Flüs-
sigkeit entbindert und im An-
schluss gesintert. Erst nach 
dem Sinterprozess erhält der 
Grünling seine hohe Festig-
keit. Für genaue Übergänge 
sollte eine CNC-Nachbear-
beitung gewählt werden.

Möglichkeiten
Durch eine sehr genaue Dru-
ckerdüse können selbst feine 
Konturen wie Formeinsätze 
mit Temperierkanälen mit ei-
ner speziellen tropfenförmi-
gen Querschnittsgeometrie 
ohne Stützstruktur erfolg-
reich gefertigt werden. Die 
Dichte der gedruckten Tei-
le kann bis zu 99.6% des be-
kannten Vollmaterials betra-

gen, was deren industriellen 
Einsatz ermöglicht. Die Ober-
flächenhärte liegt bei 40.4 
HRC, was im Bereich der un-
gehärteten Stählen liegt. Der 
grösste Vorteil besteht in den 
Konstruktionsmöglichkeiten, 
da Freiformen sowie Über-
hänge und Innenkonturen 
in einem Fertigungsschritt 
ohne Mehraufwand herge-
stellt werden können. 

Druckmaterialien
17-4 PH Edelstahl, A2, D2 und 
H13 Werkzeugstahl, Inconel 
625 und Kupfer
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